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Viele Pläne in schwierigen Zeiten
Förderverein Kinderheim Maison des Anges, Aettenschwil, will ein Schulhaus bauen 

Nicht Covid-19 beschäftigte die 
Menschen in Haiti während der 
letzten Monate, sondern die 
steigenden Preise und eine 
zunehmend unsichere Lage. Der 
Förderverein Kinderheim Maison 
des Anges hat trotz der schwieri-
gen Situation grosse Pläne: Er 
will ein Schulhaus bauen.

Haitis Situation ist schlimmer denn 
je: Mit einer Inflationsrate von über 
22 Prozent können sich viele die täg-
lich benötigten Lebensmittel nicht 
mehr leisten. Auch Medikamente und 
Krankenhausaufenthalte werden un-
bezahlbar. Jeden Tag gibt es Entfüh-
rungen, Raubüberfälle und mehrere 
Tote. Banditen kontrollieren Stras-
senabschnitte und verlangen Geld 
fürs Benützen. Regierung und Politi-
ker schweigen. Die Schulen sind seit 
einem Jahr geschlossen. Wegen der 
gefährlichen Lage musste die Be-
suchsreise des Fördervereins abge-
sagt werden.

Heimunterricht
«Dank technischer Möglichkeiten 
sind wir nahe dran am Geschehen», 
erzählt Miranda Bammert-Zahn, die 
Präsidentin des Fördervereins «Hai-
ti». Den Kopf lässt sie in den düsteren 
Zeiten nicht hängen, im Gegenteil, sie 
ist voll neuer Ideen: «Im Heimunter-
richt merkten wir, dass die Kinder 

grosse Fortschritte machten, da sie 
nicht wie üblich mit 50 anderen 
Schülern, sondern in kleinen Grup-
pen unterrichtet wurden.» Das Perso-

nal und ältere Schüler, später auch 
vom Heim angestellte Lehrpersonen, 
schulten die 50 Heimkinder. Jeden 
Tag schlüpften die Kinder in ihre 
Schuluniformen, um draussen, in be-
helfsmässigen Unterkünften, neuen 
Schulstoff zu lernen. In dieser Zeit 
wurde das angrenzende Grundstück 
zum Kaufen angeboten. Das Kinder-

heim mietet seit einigen Jahren die-
sen Platz, um mehr Spielfläche für 
die Heimkinder zu haben. 

Pläne für ein  
neues Schulhaus

Dank grosszügiger Unterstützung 
von Privatpersonen und Stiftungen 
wurde der Kauf möglich. Dieufort 
Wittmer, ein gebürtiger Haitianer, 
zeichnete die Pläne für ein neues 
Schulhaus. Der als Kind nach 
Deutschland adoptierte junge Mann 
lernte den Beruf des Bauingenieurs 
und gründete eine Familie. Er hätte 
ein angenehmes Leben in Deutsch-

land führen können, beschloss aber, 
in sein Heimatland zurückzukehren, 
um seinen Landsleuten zu helfen. 
Während vieler Jahre baute er Häu-
ser für die Ärmsten der Armen, da-
mit sie ein Dach über dem Kopf ha-
ben. Im letzten Sommer kehrten er 
und seine Familie nach Deutschland 
zurück. Er kennt Land und Leute bes-

tens und erklärte sich bereit, zusam-
men mit einheimischem Personal die 
Bauführung zu übernehmen. 

Mit Bildung Zukunft schaffen
In Haiti gibt es eine Analphabetenra-
te von 45 Prozent. Fast jeder zweite 
Erwachsene kann nicht lesen und 
schreiben. Viele sind nie zur Schule 
gegangen. «Das Schulhaus soll für 
alle Kinder der Umgebung offen 
sein», erklärt Miranda Bam-
mert-Zahn. «Dadurch erhoffen wir 
uns, Einnahmen zu generieren, die 
dem Heim helfen, zu überleben.» Vor-
erst muss aber investiert werden. Für 
den Bau des Schulhauses wird eine 
Summe von 450  000 Franken ge-
braucht, dazu kommen Inventar, 
Wasserzufuhr und etliche andere 
Ausgaben. Die Schule soll alle Stufen 
vom Kindergarten bis zur Sekundar-
schule abdecken und 15 Schulzimmer 
beinhalten. Für die Mahlzeiten kann 
die Küche des Heims benutzt werden, 
die noch vergrössert werden soll. 
«Zuerst bauen wir aber das Schul-
haus», lacht Miranda Bammert-Zahn. 
Ein Hoffnungsstein auf den anderen 
für eine bessere Zukunft.

Mehr Informationen unter  
www.mda-haiti.ch.

Miranda Bammert-Zahn, Präsidentin des Fördervereins «Haiti», blickt trotz schwerer Zeiten zuversichtlich  
in die Zukunft.
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Benzenschwil

Inselpfosten 
umgefahren

In der Nacht auf Samstag, 7. Novem-
ber, stellte die Regionalpolizei Muri 
in Benzenschwil einen umgefahre-
nen Inselschutzpfosten fest. Es 
 entstand ein Drittschaden von rund 
500 Franken. Die Kollision ereignete 
sich auf der Muristrasse, Höhe Ein-
mündung Herdmattenstrasse. Ein 
Fahrzeug fuhr von Auw her kom-
mend in nördliche Richtung. Auf-
grund der aufgefundenen Fahrzeug-
teile dürfte es sich um einen Opel 
Antara, Farbe Grau, handeln. Das 
Fahrzeug dürfte an der Front mas-
siv beschädigt sein. 

Der Verursacher entfernte sich, 
ohne sich um den Schaden zu küm-
mern, vom Unfallplatz. Die Regional-
polizei Muri sucht Augenzeugen (Tel. 
056 675 52 25).

Zahlen sind im Plus
«Gmeind» in Oberrüti am Freitag, 20. November, 20.15 Uhr

An der «Gmeind» kann der 
Oberrüter Gemeinderat eine 
positive Jahresrechnung vorwei-
sen. Auch das Budget rechnet 
mit einem Ertragsüberschuss.

Knapp 500 000 Franken kann die Ge-
meinde Oberrüti am Ende des letzten 
Jahres als Ertragsüberschuss vor-
weisen. Deutlich mehr, als budgetiert 
waren. Das liege einerseits an höhe-
ren Steuererträgen, erklärt der Ge-
meinderat in der Einladungsbroschü-
re zur «Gmeind». Die Steuererträge 
sind rund 118 000 Franken höher als 
vorgesehen. Besonders die höheren 
Einkommens- und Vermögenssteuern 
fallen ins Gewicht und gleichen die 
tieferen Gewinn- und Kapitalsteuern 
mehr als aus.

Zudem spricht der Gemeinderat 
von verschiedenen wesentlichen Min-
deraufwendungen gegenüber dem 
Budget, die zum guten Ergebnis führ-

ten. Die Entschädigung an die Regio-
nalpolizei war tiefer, genauso der 
Beitrag an die Feuerwehr Diet-
wil-Oberrüti oder die Lehrmittel der 
Schule. Weniger als vorgesehen gab 
die Gemeinde auch für die Ver- und 
Entsorgung der Schule, für die Tages-
betreuung und für Schulgelder an die 
berufliche Grundausbildung aus. In 
weiteren Abteilungen kam es zu zu-
sätzlichen Einsparungen.

Steuerfuss weiterhin  
bei 114 Prozent

Und ein Blick ins Budget des kom-
menden Jahres zeigt, dass auch dort 
ein Ertragsüberschuss erreicht wer-
den soll. 33 800 Franken sind im Bud-
get vorgesehen. Trotzdem will der 
Gemeinderat den Steuerfuss bei 
114 Prozent belassen und erklärt das 
wie folgt: «Die durch das Bauvorha-
ben Neubau Doppelturnhalle mit 
Pausenplatz anstehenden hohen In-

vestitionen in den Jahren 2019 bis 
2021 begründen die Aufrechterhal-
tung des Steuerfusses. --ake

Die Traktanden
Die Einwohnergemeindeversamm-
lung von Oberrüti beginnt am 
Freitag, 20. November, um 20.15 
Uhr in der Turnhalle. 

Das sind die Traktanden der 
«Gmeind»: 1. Protokoll, 2. Rechen-
schaftsbericht, 3. Jahresrechnung, 
4. Kreditabrechnung Sanierung 
Meteorwasserleitung Falkenäcker, 
5. Budget mit einem Steuerfuss 
von 114 Prozent, 6. Zusicherung 
des Gemeindebürgerrechts an: a) 
Jeanine Buch, Deutschland, b) Sil-
via Zakolowski, Deutschland, c) 
Zolani Aliyah Zakolowski, 
Deutschland, 7. Verschiedenes.

leser schreiben

Ja zur Konzernverantwortungsinitiative
Menschenrechte und Umweltanlie-
gen. Zwei wesentliche Inhalte, für die 
sich die Schweiz schon lange einsetzt. 
Für Schweizer Konzerne und Unter-
nehmen sollten Menschenrechte und 
Umweltanliegen auch bei ihrem Han-
deln im Ausland eine Selbstverständ-
lichkeit sein. Leider verletzen einige 
Konzerne immer wieder die Men-
schenrechte oder sind für Umweltzer-
störungen verantwortlich. Oft nutzen 
sie die rechtsfreien Räume in schwa-
chen Staaten aus.

Sowohl die UNO versucht seit 2014 
als auch die EU will 2021 die Konzerne 
in die Pflicht nehmen und sie haftbar 
machen, wenn sie Kinderarbeit zulas-
sen oder ganze Landstriche zerstören. 
Es sind vor allem Grosskonzerne be-
troffen und ihre Tochterfirmen und 
keinesfalls die kleinen KMU in unse-
rem Land, wie immer wieder bewusst 
falsch verbreitet wird, um die Bevöl-
kerung zu verunsichern. Das skrupel-
lose Verhalten einiger Konzerne darf 
nicht länger Erfolg haben und so er-

wirtschaftete Gewinne können nicht 
in unserem Interesse sein. Im Gegen-
teil: Anständige Konzerne haben 
künftig keinen Wettbewerbsnachteil 
mehr. Alle, die sauber wirtschaften, 
haben nichts zu befürchten.

«Die Konzernverantwortungsinitia-
tive ermöglicht Haftungsklagen nach 
Schweizer Recht in der Schweiz gegen 
Schweizer Grosskonzerne, wenn sie 
grundlegendste Menschenrechte und 
Umweltstandards verletzen. Das 
schliesst eine Haftungslücke, wirkt vor 
allem präventiv und schafft mehr 
 Gerechtigkeit», sagt Giusep Nay, 
Alt-Bundesgerichtspräsident.

Lassen Sie sich nicht auf die acht 
Millionen Franken schwere Angstkam-
pagne der Gegner ein, sondern stim-
men Sie mit hunderten Unterneh-
mern, hunderten Organisationen, 
hunderten katholischen und refor-
mierten Kirchgemeinden überzeugt 
Ja zur Konzernverantwortungsinitia-
tive.

Astrid Gebert, Beinwil

So soll das Schulhaus neben dem Kinderheim einmal aussehen.

 «Die Kinder 
machen grosse 
Fortschritte

Miranda Bammert-Zahn

 «Das Schulhaus 
soll für alle Kin-
der offen sein

Miranda Bammert-Zahn
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Wie soll das Ziel 
erreicht werden?

Eine Mehrheit der Schweizer Bevölke-
rung will aus der Kern-Energie ausstei-
gen, das ist wohl unbestritten. Also 
müssen wir, wollen wir nicht Dreck-
strom von Kohle-Kraftwerken oder 
doch wieder Atomstrom aus dem Aus-
land importieren, diesen wegfallenden 
Teil Strom mit alternativen Produk-
tionsarten ersetzen. Wasserkraft ist 
weitgehend ausgeschöpft. Solarzellen 
sind eine gute Möglichkeit, aber sie ge-
nügen nicht alleine. Stromerzeugung 
mit Windkraftanlagen ist eine sinnvolle 
Ergänzung und in Europa in vielen Län-
dern bereits ein Teil der Nach-AKW-Lö-
sung. Und mit allen drei alternativen 
Strom-Produktionen könnte auch uns 
die Substituierung der Kernkraft gelin-
gen. Wenn aber hüben und drüben alle 
Windkraft-Projekte aus allen Rohren 
und mit allen möglichen Argumenten 
bekämpft werden, wie soll das unbe-
strittene Ziel dann je erreicht werden?

Beat Lenherr
Merenschwand

Sins

Samstags- 
trauungen 2021

Beim Regionalen Zivilstandsamt in 
Sins sind im nächsten Jahr an drei 
Samstagen Trauungen möglich. Am 
Samstag, 30. Januar, 12. Juni und 
28. August werden jeweils von 10 bis 
13 Uhr zivilstandsamtliche Trauun-
gen durchgeführt. 

Das Regionale Zivilstandsamt berät 
Interessierte und nimmt Terminre-
servationen ab sofort entgegen (Tele-
fon 041 789 70 15 oder E-Mail ein-
wohner@sins.ch). 


